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Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Beftellungen, Briefe und Geldſendungen find an den Heraus⸗ einschließlich der Poſtgebuhr. 9 
geber, Guſtav Ewald, Lodz, Roſwadowſkaſtr. 17, zu richten. Anzeigenpreis: 50 Pf. die viergeſpaltene Kleinzeile. b 


Nr. 24. Sonntag, den 15. Juni 1919. 1. Jabrgang. 


Herr, lehre uns beten. Es gibt Leute, welche jagen: „Es gibt von alters her feftſtand, aber nur noch 


keinen Gott: wir haben ihn ſehr geſucht, als Sage in der Welt lebte: Wir ſind von | 
Jedes Gebet iſt ein Schlag an die himmliſche Tür- aber nicht gefunden. Wir ſuchten ihn ums Gottes Geſchlecht. 
Wer immer auch betet, fieht pochend dafür. ter den Sternen, aber wir fanden nirgends Wo wohnt der liebe Gott? Wir wollen 
Nun wird der Herr Jeſus kommen und fragen, ſein goldenes Haus. Wir ſuchten ihn in uns auf die Gafe ſtellen in Galilka, wartend, 
Was der da draußen ihm hat zu ſagen. der Tiefe der Erde und des Meeres; aber his er vorüber kommt. Denn er iſt ſicher 


Und jeltfam: er ſieht einen Bittenden ſtehen wir haben den Schemel ſeiner Füße nicht yon Gottes Geſchlecht. „Er ſteht in irgend 

Und der Tur, dran er klopfte, den Rücken drehen, gefunden.“ So jagt Gott: „Die Toren einem Zuſammenhang mit dem Ewigen. | 
Als ging ihn die Tür und der Hausherr nichts an. ſagen es iſt fein Gott.“ Wenn ich ein Er ift der Beſte und Treufte auf der gan⸗ 
Von der himmliſchen Höhe ſchaut nieder der Mann, aus ſehe, fertig gerichtet, ſo bleibe ich da⸗ zen Welt. Er wird es wiſſen und er wird 
Sieht brunten die Erde mit Freude und Leid. bei: ein Maurer hat die Mauern erbaut, es uns ſagen.“ Herr, wo wohnt der liebe 


Und jetzt, jetzt breitet die Arme er weit, auch wenn ich ihn, die Kelle in der Hand, Gott? „Und gleich ſieht er uns an mit 

Als wollt er die ganze Erde umfangen!— — nicht bei dem Werke feiner Hände geſehen ſeinen reinen, tiefen Augen und fpricht: 

— Da iſt der Herr Jeſus von hinnen gegangen, habe. Kein Stern iſt aus ſich ſelbſt er⸗ Mein Vater wird zu euch kommen und | 
Und die Tür fällt zu, die himmliſche Tür! ſtanden. Kein Baum in unſerem Garten Wohnung bei euch machen.“ 

Es fand ja kein Bittender mehr dafür, und kein Weizenhalm auf unſeren Feldern. 5 r liebe Gott? 

Der gern mit dem Heiland hätte geſprochen, Er tat an ihnen Allen fein großes Wun. Wo wohnt der liebe Gott? 
Dem's wirklich ernſt war mit ſeinem Pochen. der: da flammte er zum erſten Mal in Die ganze Schöpfung iſt ſein Haus, 

Es ſtand nur ein ſorgloſer Wanderer da, der dunkeln Nacht am Firmament, da doch, wenn es ihm fo wohlgefällt, 


Der nicht dran dachte, daß Gott ihm fo nah, ſchoß die grüne 
D. wußte, rt r e e in 2 ie Daſeins R EP 
Der nicht mehr wußte, warum er gekommen, wenn kein Beweis Daſeins Gottes vor er ſich die kleinſte Kammer aus. | 
Der jein Denken nicht hatte in Zucht genommen handen iſt, dieſer onnenſchein und dieſe ie ; Menſchenherz ſo klein! | 
Und erbwärts ließ flattern Wunſch und Begehren. Junipracht predigen: Du haft die Erde Wie iſt das Men genberd 0 25 
So mußt er wohl arm jetzt nach Haufe kehren. gemacht. Und doch, auch da zieht Gott hinein 
er x. ea es Mod 8 8 —5 re nd ko t mit feinen Himmel 
gi Beten war nur ein . Aber eine andere Frage iſt dieſe: Wo Und kommt mit ſeinen Himmelsfreuden 8 
r hatte ja nicht mit dem Ew'gen geſprochen wohnt der liebe Gott? Im fernen Auftralien und will nie wieder von dir ſcheiden. 
M. Feesche liegen nackte, braune Menſchen vor ei- G. F. 
elenden Holzſtück im ub und fa 5 
Da wohnt unſer Gott. iſt nicht 
r Gott hat Bar gemacht; 
N rauſch 


ze aus der Erde. Und ſo wählet in der weiten Welt 


Trinitatis. und die Ef 
ſeiner Ehre 


Ro wohnt der liebe Gott? Mi 


An unſere Leſer! 


el e len die 


Es wiederholen ſich die Falle, wo unſere 

{ Eintreffen ober 
ttsfreund” 
len, Nichts ier⸗ 
ſich 


un ſie uns alle 


aus in c 
Welt Ende; 
in denſelbige 
heraus, wie 
Kammer, 
zu laufen 
nem End 
wieber an 


— 


0 
| 


* 


Der 


Ein offenes Wort. 


4 E muß einmal geſagt ſein und darum geſchehe 
es in beutjcher Weiſe. Wir wenden ung mit 
en freimüigen Worte an unſere geſchätzte 
e in einer Angelegenheit von ausdrück⸗ 
gemeinnütziger Bedeutung. 

Freilich, lm erſten Augenblick wird man all⸗ 
gemein nicht umhinkönnen, den vorliegenden 
Zeilen gewinnſüchtige Abſichten ſeitens des 
Herausgebers beizumeſſen. Gewißlich aber nur 
im erſten Anfluge, bis der freundliche Leſer 
vom Standpunkte der vernunftgemäßen Ern 
gung ausgehend, zur vorurtellsloſen Auffaſſung 
den weſentlichen Zweck dleſes 

Es handelt ſich lediglich um einen 
nach vorn für unſere Wochenſchrift „Der 
freund“. Zur Einleitung der Erörterung bra 
get ſich auffallend die Frage voran: Iſt „Der 
Volksfreund“ ung das, was ſein vielverſprechen 
der Tilel, ausdrückt? Ja, ja, freilich hört 
man allfeitig antworten ber leider nur an⸗ 
ſtandshalber, denn gleichzeitig läßt ſich ein ein⸗ 
miltiges Achſelzucken beobachten, das die eben 
aus geſprochene Zuſtimmung um eln beträchtliches 
herabmindert. Lieber Leſer, wir willen es nur 
zu genau, in welcher Beziehung unfer „Volks⸗ 
freund“ nicht volle Befriedigung bringt 

Hauptſächlich wird ſein beſcheidener Umfang 
mitleidig aufgenommen. In de hleraus 
ließe ſich fein ganzer Nachteil folgern. Wie aber iſt 
dem abzuhelfen? Natürlich iſt man flugs mit 
dem gelſtreichen Rate bei der Hand, ein weite 
res Blatt beizulegen. Geſagt — getan! Aber 
da ſtoßen wir eben auf den wunden Punkt, da 
wir notgedrungen auch die erſchreckend teuren 
Zeiten gebührend in Erwägung ziehen müſſen, 

Es liegt uns ar n, an irgend eine 
empfindſame Se Geldbeutels unſerer 
wohlgewogenen Bezieher zu taften, Nein, uns 
iſt es um weilt Anſprechenderes, um die wah 
haftige Ausgeſtaltung un! Blattes zu tun. 
Jedoch um das zu ermoglichen, bedarf es nicht 
allein des guten Will, und der etwaigen 
Geldauslagen ſeitens des Herausgebers, vielmehr 
erfordert es die wirkſame Teilnahme aller der 
jenigen, die das Beſlehen einer gediegenen aber 
ligen Zeitung, die als gewiſſenhafter Ver 
mtttelungs⸗ und Nachrichtenbote, zunächſt für 
unſere zerſtreul im Lande wohnende deutſche 
Bevöllerung und für Leute von mäßigem Ein, 
kommen berechnet, zeitgemäß aufklärende Auf⸗ 
ben zu erfüllen hat, als eine unbedingte 
Notwendigkeit erachten. „Der Volksfreund“ iſt 
redlichſt bemüht, dieſen Aufgaben im weiteſten 
Maße gerecht zu werden 

Alein um zu einem greifbaren Fortſchritt zu 
gelangen — es muß einmal geſagt ſein — gehört 
noch manches. Es müßte ſich endlich einmal 
jeder aufrichtige Freund des Volkes Im Selbſt⸗ 
geſpräch die Frage vorlegen, was er zur Förde⸗ 
rung eines ſolchen dringenden Unternehmens 
beigeſteuert habe. Die Antwort wird biswellen 
recht kleinlaut ausfallen. Und die Frage iſt doch jo 
ſpielend einfach zu loſen: Werbt ihm Bezieher! 
Wenn die Auflage entſprechend vergrößert werden 
kann, ſo folgt das denkrechte Ergebnis, daß 
unſer „Volksfreund“ ſeinen Verſprechungen und 
Grundſätzen getreu, an Umfang zunimmt. 

Und noch weit mannigfaltiger ſoll der Aus⸗ 


Aufſabes gelaugt iſt. 
ft 
18 


Sch 
BD: 


Tat, 


bau durchgeführt werden. Neben elner neuer 
Ichen Griveiterung der politiſchen „Wochenſchau“, 


plant die Schr ifeleitung eine Beilage mit der 
Sonderrichtung „Erziehung in Schule ur 
dem Blatte anzuschließen. Hier würde ſich vor 
allen Dingen der Lehrerſchaft unſeres Landes 
eine zu beherzigende Gelegenheit bieten, ihre Er⸗ 
fahrungen, Beobachtungen, Verſuche und Nat- 
ſchläge auf volkstümliche Weiſe der Allgemeinheit 
zurufen zu können. Wir neigen der hoffnungs⸗ 
frohen uͤberzeugung, daß mit dieſer Vervoll⸗ 


| 
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kommnung unſere Blaues einem ſchon ſeit lan; 
füblbaremm Bedürfnis gegengekommen 
und daß es an rührigen Beiträgen von Arbei⸗ 
ten dieſer Richtung feitens aller Berufenen nicht 
etmangeln durfte. 
Volksgenoſſen, 
Freunde alles Wahren, Guten und Schönen, 
tretet unverzüglich an! Es gilt, Euch ſelber zu 
dienen. Keine ſelb che Gewinnfucht treibt den 
Schreiber r Zellen dazu, hiermit eine Lanze 
für den zu bree Sorgt für 
ſeine Verbreitung diglich Ige dieſer Art 
bringen uns unſe Abſichten und unſeren 
näher. Eine volkstümliche, billige Wochen⸗ 
iſt muß unſerer deutſchleſenden Bevölkerung 


ind“ 
1 8 


q 


Zie 


erhalten bleiben, wenn nicht allen denen, bie 
zur Führung derſelben von einer ewigen, 
Vorſehung berufen worden ſind, das durch 
Selbſtverteumdung heraufbeſchworene Gericht 
rächend treffen fol, Und Führer erfahren jede 
dem Volke erwachſene Pein am empfindlichſten, 
dafür erleben ſie aber 


Falle jedes erfreuliche Anzeick 
lichen Gefühlen der Auserleſenen 

Wir dürfen nicht an ung ſelbſt zugrunde 
gehen. Aufwärts zur Sonne iſt treben 
aller Naturweſen gerichtet und alles, was noch 
einen Lebens in ſich fühlt, wird von ihr 
wohltätig angezogen und ermutigt. Sind 


bir 
utſche 0 
wir 


fühlen, di leb, der 
der lieben Sonne 
Im Kranken muß 
werden 


Zeltpunkt, 


frei entgegenzuſtrecken? Nein 
zunächſt der Wille zum Gen 
und für den Arzt beginnt exit jetzt d 
feine wunderwirkende Fähigkelten zu entfalten. 

Iſt unſer heutige Aufruf in Unbe⸗ 
fangenheit gar fo unſchicklich? Wir müßten ihm, 
wenn nicht einen Vorzug, fo doch mindeſtens 


fein 


Gleichberechtigung mit den allgemeinen Werbe⸗ 
gebräuchen zuerkennen, keineswegs aber auf 
gleiche Stufe mit den liſtigen Künften Aus: 
beutebefliſſener ſtellen. Und wenn uns ſchließ 


lich einmal irgend welcher wirtſchaftliche Vorte 
erwächſt, wäre es daun mit der Vernunft ver» 
einbar, uns darum zu beneiden? U denn der 
Anſpruch auf rechneriſche Erfolge noch immer 
als ein unantaſtbareo Vorrecht unlauterer 
ſellen verbleiben? Mich dünkt, es gereichte der 
Allgemeinheit keineßfalls zum Nachteil, wenn 
man es über ſich gewinnen würde, den Ideallſten, 
die allezeit nur dem Wohle der Menſchhelt 
leben, einen grünen Zweig in wirtſchaftlicher 
Hinſicht zu gönnen 


Ge. 


ner. 


Vater nud 
ober; 
Lange auf Irrwegen. 


Sohn, 


(Schluß) 


Seit jenem Tage, da Heinrich ihm ſein Haus 
als Zuflucht angeboten hatte, war ihm alle 
Ruhe verloren gegangen. Seelenangſt ſchreckte 
ihn in dunklen Nächten aus dem Schlafe auf 
Kein Troſtſpruch des Geſangbuches vermochte 
ihn aufzurichten, ſeine dichteriſche Gabe machte 
ihm keine Freude mehr; ſo ging er verzagt und 


bekümmert einher, ohne einen Lichtſchein in 
dieſer ſeiner Angſt und Not zu ſehen, und ſol⸗ 
cher Zuſtand dauerte lange, bis der Herbſt in 
Winter überging und bis auf Schnee und Eis 
ſchon wieder Frühlingsanfänge erhofft werden 
konnten. Da ging's nicht länger mehr, es 


mußte dem Zuſtand ein Ende gemacht werden; 
er mußte mit Heinrich ausführlich reden und 
das arme Herz erleichtern, ſonſt mußte es zer⸗ 


um 


wird ein 
Freunde unſeres Biatisafl 


brot 


„Schimpfreden auch über ihn ergingen. 


brei wo zerſchellen. Meiſter 
unde und ließ ſeine böſt 
wäg ſie wollten, jagte lebt wohl! nd ging, ob 
der Weg bis W. ihm auch manchen Schweiß; 
tropfen foftere, Als der Großvater bei Hein 
eintrat, gab es laute Freude bei Kindern um 
Enkeln. Warme Blebe ließ den mühſamen Weg 
bald vergeſſen, und kaum war der ſchwache 
Körper dürch guten Kaffee und ſchönez Bütter⸗ 
ein wenig gelabt, da ſaßen Vater und 
Sohn ſchon im tiefen Geſpräche vor der auf⸗ 
geſchlagenen Bibel 
E Tage blieb er noch, um ſich mit 

Heinrich an Gottes Wort zu freuen, dann hielt 
er die unde des Abſchiedes für gekommen, 
und ohne Zagen ging er in die Verhältniſſe 
zuruck, deren Schwierigkeiten er jetzt geduldig 
tragen wollte. Um jedoch auch da drüben beſſer 
in Gott dort weiter forſchen zu können, nahm 
er ſich allerlei Schriften mit, und namentlich 
einen religiöſen Wandkalender, damit derſelbe zu 
aufe, über ſeinem Bette aufgehängt, auch der 
Tochter predigen könne. Allein dies Aufhängen 
ging nicht ſo, wie er es ſich gedacht hatte. Auf 
feinen herzlichen Gruß war ihm bei der An⸗ 
kunft zu Hauſe nur ein kaltes Willkommen ge⸗ 

und man hütte ihn ſchon verwundert 
ft, als er fo fröhlich in die Stube u 
en dünnen Kaffee, den man ihm zum Q 


worden 
angeb\ 


mmen vorſetzte, mit Dank genoß. Die miß⸗ 
trauiſchen Angehörl nochlen vielleicht die 
Vermutung haben, er wolle ihnen irgend 


Vorhaben ver⸗ 
Folgen 


beſonderes Erlebnis 
welches auch für 


oder 
ſie wichtige 


ein 
ſchweigen, 


haben könne, und als er daun aben auf ſeinem 
Kämmerlein zu räumen begann, und ſich daran 
machte, den Kalender an die Wand zu nageln, 
da tig der Argwohn, und die Tochter drang 
unwirſch zu ihm ein und we 10 Ei 

Freude. „Was ſoll vas Klopfen?“ ſprach ſie 
hart; „es Fehlt auch noch, daß die alle Wand 


wird! Und 


was hat 92 
bede f wen! 
Es iſt aber Br 
Tochter!“ entgeqnete der (öreig, dag wert 
Papier mit bebender Saure) AN ie Spruch 
der mich al ich gemacht hat!“ Sieh' her, er 
ſpricht von Gones Liebe zu armen Sundern; 

»Alſo hat Gon die Welt geliebet —.«“ 
deutete mit dem Hammer auf die 5 gedruckten 
Worte; aber die Bäuerin ließ ihn nicht weiter 
reden. Sie ſtemmt eme in die Seite und 
rief verächtlich: „ was, arme Sünder, ſolch 
dummes Zeug kon wieder von dem Heinrich! 
Das große Bild will ich hier nicht hängen haben. 
Was ſollten die Leute ſagen, wenn man das 
hier ſähe!“ Sie nahm dem beſtürzten Bater den 
Hammer und die Nägel ſort, redete noch gottloſe 
Worte, und ging mit harten Zritten die holprige 
Treppe hinab. Ach wie es da dem alten Manne 
zu Mute wurde! „Der ſchöne Spruch,“ ſeufzte 
er, „ich freute mich jo, daß ſie ihn leſen ſollten. 
Er blieb den Tag über ſtill und ging nach dem 
Abendeſſen früh auf ſein Kämmerlein, ſo daß 
die Tochter doch etwas beſorgt an feiner Tür 
lauſchie: aber es ſchien, als wäre der Vater im 
Schlafe, und ſo legte auch ſie ſich mit all ihren 
Sünden nieder. Draußen fuhr der Wind durch 
die Bäume, der Mond glänzte ſanſt am Hün⸗ 


vollends verbröckelt 
große Ding da nur zu 
nicht zu hängen!“ 


mel; und es mochte ſchon ſpät in der Nacht 
fein, als hinten in der Kammer ſeltſame Laute 
erflangen. Tochter und Schwiegerſohn fuhren 


davon empor. Es war ein Singen, ein Reden 
in freudigem Tone, und endlich wurde das Lied, 
das Vater Rampe von Jeſu Gnade und 
ſang, To laut, daß fi inder zuerſt dariı 

erſchraken und dann erzürnt über ſolche Störung 
ein Licht anzündeten, um den Vater barſch zur 
Ruhe zu verweilen. Das half jedoch nicht viel. 
Vater Rampe fürchtete ſich nicht mehr, welche 
Er war 
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aus ſeinem Bett geftiegen, um knieend zu beten bereiten! Iſt es doch allgemein bekannt, daß Landes die Staatsſprache gut pflegen, denn das 
und zu fingen, und jetzt ging er in ſeinem in Lodz in Hinſicht auf die deutſch⸗vangeliſchen liegt ſchlteßlich in ihrem eigenen fe wolte und 
Stübchen auf und ab, immer lobend und prei⸗ Beamten ſchwer geſündigt wurde. So mancher in dem ihrer Nachkommen, aber ſie wollen ſich 
. ſend. Keine Drohung, kein klügliches Zureden mußte aus ſeinem Amte ſcheiden, ungewollt und ihre Mutterſprache nicht rauben laſſen, und das 
wachte Eindruck auf ihn, ſeine Seele war den ohne triftigen Grund. Obwohl die Warſchauer iſt ihr gutes Recht. 1 
Angſten der ! Stellt ſich unſere Regierung auf den Stand⸗ 
den gottvergeſſenen Kindern denn immer unheim⸗ der lerupolniſchen Bevölkerung und den Fremd⸗ punkt, den die Entente einnimmt, und handelt 
licher geworden. Im Dorfe erzählte man ſich ſtämmigen keinen Unterſchied wolle, ſie auch danach — jchöne Vorte machen es nicht! 
bald, der alte Nampe habe den Verſtand ver- geſchah es dennoch, daß alte, routinierte Beamte — fo können wir Deutſchen in Polen, dle, wie 
loren. Heinrich wurde herzugerufen und vom ihres deutſchen Namens wegen geben mußten. ſchon wiederholt erklärt wurde, gute pokniſche 
Vater natürlich mit großer Freude empfangen, Das ſchmerzl. Es ſchmarzt vor allem den Staatsbürger ſein wollen, getroſt in die Zukunft 
weil er mit ihm ja ſingen und beten konnte, Deutſchſprechenden in Polen, die der blicken. 
wobei ſich Heinrich liebend bemuhte, den Vater Willen 1 un am Auſbau des pol. * 
nem etwas ruhigeren Benehmen und weni⸗ Alſchen Staates nach Kräften mitzuwirke r 
ger kanten F ben cen zu bewegen, Allein, Talenten hat es unter den polnlichen Deuſchen ! Re A ‚Barifer Meldung 
dies blieb ohne jeden Erfolg, und mänche Nacht gewiß nie gefehlt, das müſſen ſelbſt Diejenigen di 0 193 RUE: tpräfibent Babererofti 
erklangen dis Loblteder noch in dem dunklen zugeben, dle immer noch ahne Grund an unſerem | ont een A den Schu de 
Hauſe, in dem man ſonſt kein gottieliges Lied feſten Willen zweifeln, auch dem niſchen der e . bu ch e zum Zeichen 
hatte dulden wollen. So ging es einige Wochen; Staate gute und treue Mitbiirger F volniſche Megierung 
dann ſchwanden die Kräfte; der alte Leib war Der 3 IERBINBANLIEREEDFFEDENT 
zu ſchwach, um die mächtigen Seeleneindrücke, hat nun de 
die ihn durchbebten, lange auc zuhalten, und zur Unterzeichnung 
froh über den Vorwand, den die körperli über Zuerkennun 
Hinfälligkeir bot, meldeten die liebloſen Kinder rechte an die in Pe 
den Vater im ſtädtiſchen Krankenhauſe als irr⸗ Ruthenen und Jud 8 4 3 
stung an. Heinrich Tomte ſich diefer Anmeldung ha eine große Aehnlichkeit mit dem im Jahre; In der politiſchen Lage berrſcht 
nicht widerſetzen; er freute ſich auch, wenn der 1878 in Berlin zwiſchen den Großmächten und eine gemüts und geiſtlähmender Stimmung, 
Vater endlich in gute Pflege kam, und ſo Rumänien abgeſchloſſenen. Die erwähnte Klauſel die man, bildlich genommen, der Schwüle 
min er hilfreichen Beiftand, als berfelbe, 11 lautet mie. i 1 Am die Grundſäze eines heißen Sommerkages gegenſtberſtellen 
allem willig, auf einem Wagen im die Anſtalt der Freiheit und der Gerechtigteit zu perwi 2 Nachdem er IE 9 
gebracht it Freundliche Menſchen nahmen ſucht und allen feinen Einwohnern, „ As der Frlebenskonferenz 
bier den wunderbaren Alten in liebebolle Obhut, ſeine Macht ausübt, Bürgſchaften verleihen 0 FENG Oſterreich die F edensbedin⸗ 
ſo daß er unbeläſtigt noch mehrere Wochen den will, anerkennt, daß der Schuß über die Miner. igen übergeben worden ſind, die an Ein⸗ 
Namen feines Herrn und Melſterg auf allerlel beiten eine Pflicht des internationalen Ausſchuſſes | feitigfeit und Härte den deutſchen in nichts 
„ dolen nachſtehen, ſieht die gequälte Kulturmenſch⸗ 


Weiſe verherrlichen konnte. Während bieſer it, der die Gerichtsbarkeit e 
Zeit hat ihn Helurich noch öfter befucht, und als verbürgt gleichfall eigenem freiwilligen t ne erb ne Ader r Br 
5 ohner des Stantes bonn beit ihre erhabene Idee von der Brüder⸗ 


er eimgegangen war, um den himm⸗ Willen, daß alle Ein 2 RR 
10 25 ben Ig nene did mie da lide Staatsbürger Polens bleiben und verbürgt lichkeit wa Gerechtigkeit ſich immer mehr 
wußten vie Pfleger noch viel von dem alten ihnen volle Sicherheit des Lebens und der Frei⸗ als Schattenbild in blauen Fernen 
Manne zu erzählen, der jo glücklich geweſen ſet, heit, ohne Unterſchied der Geburt, Raſfe, Natio- verflüchtigen. O dürfen wir noch auf 
ur I 1 leinen, 2 0 5 Auch Heinrich rar EN e einen Sieg moraliſcher Grundſätze hoffen? 
r* noch einige Jahre mit ſeiner Frau ver⸗ daß d hun en Bürge cht eingeſchre 3 eſer Stunde fo i 1 Jari 
Ahe, Pi 10 7 ſie Freud 15 921 in Lies werden in Bezug auf die angeführten Unterfehtede 1 an es ſich 2 AN Paris 
bendem Verſtändnſſſe gemeinſam mit ihm trug, bei der Beſetzung von öffentlichen Amtern, entscheiden, ab die Wortführer ber ſiegreichen 
4e Friederlke dann nach längerem Krank- bei der Erfüdung von Beamtenvflichten, bei Mächte zwiſchen einer möglichen Verſöhnung 
abgerufen wurbe, da ſtand der Gatte zwar der Bekleidung von Würden und bei der oder einem fortdauernden Haſſe unter den 
5 ihrem Grabe, 1 0 konnte a ene A e Aimee Völterſchaften Europas gewählt haben. Re 
N derwege doch N em Platze | um rachlichen Minderheiten dürfen, ſofern ſie nan az ane Bade 75817 
5 1 a nor ea = hat das verlangen, ihre eigenen Vermögen und un 18 auch 85 1 ENT 11 e ö 
als Witwer noch vieles erlebt, und erlebt es Wobltätigkeiteinftitute u. ſ. ww. befigen und Menſchenfrühling gder nur trüben Tagen 
noch heute, den einſamen Pilgerweg weiter beaufſichtigen, ſowie ihre Religionsgebräuche entgegengehen, die von Unruhen und de 


rde ſchon entrückt, und da iſt es Regierun, wiederholt erklärte, daß fie zwiſchen 


nation 
u wohnende 


halt. 


Wochenſche 


* 


wandelnd. ausüben und die eigene Sprache gebrauchen!“ Vorgefühl neuer Kriege durchſchwängert fe 
Die die Sicherung der religiösen, ſprachlichen würden 
1 d Naſſen⸗Minderheitsrechte betreffenden Satzun⸗ 5 8 8 
777. ĩ ͤ 8 
Frohe Botſchaft. ſonderen Schutze des Völkerbundes, deſſen Ent⸗ geben auch über unſere Heimat ſchwer da⸗ 


Schutz der Minderheiten in Polen scheidung für alle ihre Aenderungen und Be- hin, wofür jeder Tag neue Beweiſe liefert. 
ſchränkungen durch die polniſche Verfaſſung So haben wir auch wieder einen Wechſel 


Eine Freude iſt uns Deutſchen in Polen maßgebend iſt 1 en Miniſterien 72 55 
f en N = in den Minifterien zu verzeichnen. Die 
und auch den andern Volksſtämmen, die hier Nach dieſen Geſe können die nationalen 97 5 3 1 


in der Minderheit find, zuteil geworden: Die Minderheiten, wenn ite es wollen, eigene Kaſſen, Verpflegungsminiſter Minkiewiez und Mach 
Entente will dafür eintreten, daß die polniſche Wohltätlgkeitsanſtalten ufm.unterhalten und eine nizki traten von ihren Amtern zurück, an⸗ 
Regierung die Rechte der nationalen. Min Kontrolle darüber ausüben. Die Deutichen geblich aus dem Grunde, weil Amerika die 
derhelten anerkennt und ſchützt. Dieſe Nachricht würden daher befugt fein, Wohltätigkeita- und Lebensmittelzufuhr eingeſtellt habe. Auch 
a 82° Aulurerine zu Men ey, Nie Dis na der Wiifter he Kusmärtigen Broblemfi 
e . Es ſollen in Polen, das tbert= handenen weiter zu unterſtüßen, ohne da rte ah: fein Nacalder z Sr 1 
jähriger Knechtſchaft den bitteren Kelch der behörblicherſeits gegen die Exiſtenz derſelben ein dankte ab; jein Nachfolger it Skrzynſti. 
Zurückſetzung und Unterdrückung bis zur Neige Einſpruch erfolgen kann. Auch das ift ungemein Polniſche Politiker wollen in folgendem 
leeren mußte, die menſchenwürdigen Grundſäße wichtig. Wir haben B. in Lodz zahlreiche Umſtande eine ungünſtige Vorbedeutung hin⸗ 
der Freiheit und Gerechtigkeit fuhrt werden. deulſche Vereine, die in ihrer Tätigfeit keinen ſichtlich der künftigen politiſchen Entwick⸗ 
. 5 We 5 genen AR ie der An ae Ahe une et I 5 a. lung unſeres Landes erblicken. Bekanntlich 
$ tagende Viererrat, der in dieſer Frage eine abwartende Haltung einnehmen. Iſt ihnen ga. ie 1 Yo ia en ER 

bereits zu  Berhanblungei geſchritten iſt das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht erſt ein hat die E te nach einer ſranzöſiſchen “a 
verlangt, daß die polniſche Regierung den behördlicherſeits zugeſichert, ſo werden fie gewiß Telegraphenmeldung Admiral Koltſcha 
vöͤlkiſchen Minderheiten dieſe Rechte garant nicht ſäumen, eine ihren lonal⸗ſtaatlichen Ten- als regierenden Mann des neuen Rußlands 
Deutſche, Juden und Ruthenen ſollen glei denzen entſprechende Arbeit zum Wohle ihrer anerkannt, was auf Betreiben der in 
berechtigte Bürger des. Landes fein, ſie ſollen Stammesgenoſſen zu beginnen. Pe weilenden ehemaligen ruſſiſchen 
ihre Sprache, Religion und Sitten beibehalten Dasſelbe gilt von den Schulen. Freiheit Piniſter Safe Miljuk 10 nd and 
dürfen und von der Bekleidung amtlicher Poſten der Sprache, heißt es in dem Entwurf des i e ien un eee 
nicht ausgeſchloſſen werden. Wie vielen Deut- Parifer Viererrats. Mehr wollen die Deutſchen erfolgt ſein ſoll. Demnach dürfte für uns 
ſchen in Polen wird gerade diefer Punkt Freude in Polen nicht. Sie wollen als Bürger diejes ein Nachbarſtaat erſtehen, der dem zuſam⸗ 
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mengebrochenen zariſtiſchen auf ein Haar 
ahnlich fein würde. In feiner Lage zwiſchen 


derſelben Anſicht ſich miteinander verbünden 
würden, läge nun für das neuentſtandene 
Polen die größte Gefahr. Die Anerkennung 
Koltſchaks wird als ein großer Fehler der 
Entente bezeichnet. 

Im Reichstage kamen unter anderem 
unſere inneren Ereigniſſe zur Sprache, wo⸗ 
bei die Erörterung des Ueberfalls auf 
das Gericht in Siedlze, an dem 2000 
Perſonen teilnahmen, einen breiteren Raum 
einnahm. Ein Abgeordneter brachte Vor⸗ 
ſchläge über die Verwendung des 5⸗ Mill i⸗ 


dieſem Rußland und Deutſchland, die nach 


Die Friedens bedingungen von 
St. Germain haben in Deutſch⸗Oſter⸗ 
reich gro» Proteſte und Kundgebungen 
wachgerufen, weil man auch hier von einer 
ſich daraus mit Sicherheit ergebenden 
Kataſtrophe überzeugt iſt. Oſterreich (den 
Ausdruck Deutſchöſterreich vermeidet der 
Entwurf) wird 6 Millionen Einwohner haben, 
die einen Flächenraum von 50 bis 60 Milli⸗ 
onen Quadratmeilen (wahrſcheinlich engliſche) 
bewohnen werden. Oſterreich anerkennt die 
vollſtändige Unabhängigkeit Ungarns, der 
Tſchechoſlowakai, des ſerbiſch⸗kroatiſch⸗ſlo⸗ 
weniſchen Staates, erklärt ſich einverſtanden 
mit dem Völkerbundvertrag und mit den 


lands mit Japan. 

Die Ausrufung der „Friedensrepublik“ 
in den Rheinlanden ſcheint eine bloße 
Epiſode des Weltkrieges zu bleiben. Als 
ſich die Mitglieder des neuen „Miniſter⸗ 
kabinetts“ mit ihrem Präſidenten Dr. 
Dorten, der Wiesbadener Regierung be⸗ 
mächtigen wollten, wurden die Herren von 


Intereſſant iſt, daß die franzöfiſche 
Okkupationsbehörde ſich hier nicht einmiſchte, 
unter dem Vorwande, daß dies eine innere 
deutſche Angelegenheit ſei. Die Urheber 
des Putſchverſuches haben einen Prozeß 
für Landesverrat zu gewärtigen. 


der Bevölkerung jämmerlich durchgeprügelt. 


arden⸗Kreditts, wovon der größte auf die Arbeit bezüglichen Beſtimmungen, B-n. 
Teil für ausländiſche Ankäufe Verwendung verzichtet auf alle feine außereuropäiſchen 
von sr a Debatten waren Rechte, erklärt ſich einverſtanden mit der 
er künftigen polniſchen Agrarpolitik Abrüſtung aller ſeiner See- und Luftſtreit⸗ en 

gewidmet. Alle Parteien brachten hierzu hüfte überlaßt Denallierten ind verbündeten „0 ngen ke 2 des 
ihre Vorſchläge ein. Die Mehrheit ſteht Regierungen das Recht der gerichtlichen Vollsffeunbe veröffentlichten, war ein finn- 
auf dem Standpunkt, daß ohne Feſtſetzung Belangung aller jener Bürger, die alle ſtörender Fehler ftehengeblieben, Der letzte Ab⸗ 
des Mindeſtbeſitzes im allgemeinen keine Regeln der Kriegführung überſchritten ſchnitt hat wörtlich wie folgt zu lauten: 
Agrarreform erzielt werden könne. Land⸗ haben. — Die finanziellen und territori⸗ Wir hoffen gern, daß es 2 1 8 
wirtſchaftsminiſter Janizki gab eine Über⸗ alen Bedingungen ſollen ſpäter überreicht Seh fang ener ſolcen Geſchäftsſelk fit die 
ſicht über die Agrarverhältniſſe in Klein- werden. deutſchen Reichstagsabgeordneten mithelfen 
Polen, für die von jeher wenig getan worden In München wurde der bekannte werden, die für den Einzelnen ſowohl als 
ſei, im Gegenſatz zu dem glänzenden Stande Spartakidenführer Dr. Levine ſtand⸗ auch für das Ganze nutzbringend ſein müßte. 
der Landwirtſchaft in Poſen, wo wir jetzt rechtlich erſchoſſen. Er war es, der ſeiner⸗ 
die Früchte der klugen deutſchen Agrarpoli⸗ zeit die Münchener Schreckensherrſchaft Für Bibel 
tik ernten werden. Die Schaffung geſun⸗ heraufbeſchwor und den Befehl zur Hin⸗ Junt 15. Mark. 3, 81-8 
der Agrarverhältniſſe in ganz Polen wür- richtung der aus angeſehenen Bürgern der Gal. 


Berichtigung. 


lefer. 
55 
13—15. Dan. 2 


„ 


de eine Auswanderung nach dem Kriege Stadt beſtehenden Geiſeln gab. Ein Teil „ 16. Zul 20, 20 20 3 
verhüten der Berliner Arbeiterſchaft hatte zum a 99 88 ZUR 
Da ſich im Reichstage durch den Hin⸗Proteſt gegen die Hinrichtung einen " 2, 2. Kor. 8, 1—5 „ 4 
zutritt von 40 Abgeordneten aus dem vierundzwanzigſtündigen Generalſtreik 18 Luk. 10, x H 5 
Poſen'ſchen eine Verſchiebung der partei: durchgeſetzt. „ 19 Matth. „ 6 
lichen Verhältniſſe ergab, meldete Marſchall In Paris find immer weiter um fih| „ 20 1. Kor, 0 7 
Trompezynzki feinen Rücktritt an. |greifende Arbeiter und Beamtenſtreiks Muth 18, 21 Bm, “ 


2] 


Seine Funktionen übernahm zeitweilig der 
Vizemarſchall Moraczewſki, der von den 
e feiner Parteirichtung heftig ange 
A n wurde. Bis zur Wiederwahl 
DTrompezynſkis, die mit 186gegen 109 
Stimmen erfolgte, ſpielten ſich tummult 
artige Szenen ab. Eine Reſolution des 


ausgebrochen. Es ſtreiken ſchon über 
300.000 Perſonen, was den Voranzeichen 
einer Revolution nicht unähnlich ſieht. 
Bezüglich Deutſchlands verkünden 
die letzten Pariſer Meldungen, die ſich oft 
widerſprachen, datz die deutſchen Vorſchläge 
anf Gebieten Entgegenkommen 
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Die verbreitetſte 
und billigſte 


nationalen Volksverbandes und des polni- finden we „dies ſogar hinſichtlich ſeiner 2 f 
ſchen Volksvereins bezeichnet die Geſetzes⸗ Kolonien, es als Mandator des Völker⸗ deutſehe Tageszeitung 
klauſeln der Friedenskonferenz betreffend bun alten will. Augeblich ſpielt in Pole 
die Rechte der polniſchen nation⸗ ſich j n mit aller Energie zum in Po en. 
alen Minderheiten als Unrecht V Deutſchland und der | Bezugspreis bei Poſtverſand 7 Mk. monatl. 


an Polen, da fich die po. emenceau hat au 
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